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WIE ALLES


BEGANN


A ufregend und wunderbar und überraschend war mein 166. Sommer. Ich glaubte, es würde ein Sommer wie jeder andere werden: aber da hatte ich mich gründlich getäuscht. Du fragst Dich, wer ich bin? Ich bin Tosse, Tosse Quercus, eine knorrige, alte Eiche. Ich stehe im Schulhof der Stadtparkschule. Manche Kinder, die voller Begeisterung für die Wunder der Natur sind, zeigen auf mich und sagen: „Schau mal, diese schöne Eiche.“ Dann freue ich mich und rausche als Dank mit meinen Blättern. Genau genommen bin ich eine Stiel-Eiche, aber das ist für Dich vielleicht gar nicht so wichtig. Von den geheimen Kräften der Eichen wissen auch nur die wenigsten.


Im Sommer recke und strecke ich meine Äste so lang wie möglich und lasse meine Blätter ganz dicht stehen, dann kommen viele Kinder zu den Bänken in meinem Schatten. Das gefällt mir. Und wenn dann noch die guten Kletterer auf meinen Ästen herumtollen, fühlt es sich so herrlich und schrecklich zugleich an, wie wenn Wühlmäuse versuchen, meine Pfahlwurzeln an zu knabbern.


Kinder mag ich gerne. Eines ist mein besonderer Freund geworden. Von ihm und dem Abenteuer, das wir in diesem Sommer miteinander erlebt haben, möchte ich Dir heute erzählen. Obwohl er ein schüchterner Junge ist, hat er wie ein Löwe für mich gekämpft. Und dann hat er noch die halbe Schule dazu gebracht, ihm dabei zu helfen. Aber vielleicht erzähle ich Dir doch der Reihe nach:


Er kam im letzten Sommer an meine Stadtparkschule: Piet Vogelsang. Er ist mit seinen Eltern neu in unsere Stadt gezogen. Piet ist in die Klasse 3 b eingeteilt worden und tat sich ganz schön schwer, in seiner neuen Klasse Anschluss zu finden. Piet ist ein ruhiges Kind, eines das erst einmal sehr genau beobachtet. Und das tut er mit den maiblattgrünsten Augen, die ich je gesehen habe. Im Unterricht meldet er sich nicht gerne, auch wenn er alle Antworten richtig weiß. Am liebsten verbringt er den ganzen Tag draußen, baut Staudämme, lässt Steine übers Wasser schnippen und weiß im Frühling immer genau, welches Entenpärchen wie viele Küken ausbrütet. Immer braun gebrannt kennt Piet die Namen aller Pflanzen seiner Umgebung und liebt es, in schwindelerregenden Höhen der Baumkronen zu sitzen und stundenlang dort oben der Sonne beim Wandern, den Vögeln beim Kunstfliegen zuzusehen und sich dabei den Wind durch seine braunen Locken wehen zu lassen. Gleich an seinem ersten Tag in der Stadtparkschule fiel Piet mir auf, weil er so behände und schnell in meine Krone hoch zu klettern verstand wie kaum einer vor ihm. An den Nachmittagen kam er und kletterte stundenlang oben in meinen Ästen herum, suchte Insektenlarven und hatte den besten Ausblick über den gesamten Stadtpark.


Dabei ist es gar nicht leicht, auf mich herauf zu klettern. Meine untersten Äste setzen erst recht hoch an. Weißt Du, wie ich das meine? Man muss also schon ein ganz schönes Stück nach oben klettern, um auf meinen untersten Ast zu gelangen. Zum Glück aber habe ich einen doppelten Stamm. Etwa einen Meter über dem Boden teilt sich mein Stamm in einen Doppelstamm. Beide Stämme wachsen parallel nebeneinander in die Höhe. Mein südlicher Stamm ist ein bisschen dicker gewachsen. Geschickte Kinder können sich wie eine Spinne zwischen meinen beiden Stämmen nach oben drücken, ein Bein links, ein Bein rechts, bis sie zu meinem ersten knorrigen Ast kommen. Ab dann ist das Klettern so leicht wie Herbstblätter im Wind fliegen. Wenn Du schon einmal versucht hast, in einem Türrahmen nach oben zu klettern, dann weißt Du, wie es geht. Komm doch mal vorbei und versuch es.


Piets Klassenzimmer lag im zweiten Stockwerk des Schulgebäudes und seine Fenster zeigten nach Westen genau zu mir. Ich konnte Piet oft dabei beobachten wie er im Unterricht ganz verträumt durchs Fenster auf meine Blätter schaute. Manchmal konnte ich auch erkennen, dass er auf seine Post-Mappe große Eichen oder Birken zeichnete. Das konnte er wirklich gut. Hast Du schon einmal versucht, einen Baum so genau wie möglich zu malen? So genau, dass man erkennen kann, was für eine Art es ist? Dafür muss man sehr gut beobachten können – und zeichnen. Zeichnen kann Piet wirklich gut. Singen dagegen ist nicht so seine Stärke. Was kannst Du besonders gut?


An Piets zweitem Schultag habe ich durchs offene Fenster belauscht, wie der große Paul aus seiner Klasse, der ein lauter und frecher Kerl ist, zu Piet sagte, er sei viel zu still und mit so einem Langweiler wollte er und seine Bande nicht spielen. Piet hat daraufhin ganz schön traurig ausgesehen. Paul spielte sich in der Klasse als Anführer auf, deshalb traute sich auch erst einmal kein anderes Kind, mit Piet zu spielen. Nur Lilly wollte in der großen Pause mit Piet Fangen spielen. Doch dann kam wieder Paul und hänselte Piet „Mädchen-Liebling, Mädchen-Liebling“ und das Fangen-Spielen machte den beiden irgendwie keinen Spaß mehr.


Drei Tage später habe ich beobachtet, wie in der großen Pause der Wilhelm aus seiner Klasse Piet ständig ein Bein gestellt und ihn geschubst hat. Piet ist dabei so auf sein Knie gefallen, dass seine neue Hose einen großen Riss bekam. Ich war mir nicht sicher, ob die Tränen in seinen Augen vom schmerzenden Knie herrührten oder von der Sorge, wegen seiner zerrissenen Hose zu Hause Ärger zu bekommen.


In den großen Pausen stand Piet alleine herum. Wenn dann gerade kein Lehrer hinschaute, kletterte er blitzschnell in meine Laubkrone hinauf und betrachtete das bunte Pausen – Treiben von oben. Eigentlich war es nicht erlaubt, in meine Krone zu klettern. Es sei zu gefährlich, hieß es. Aber da überhaupt nur wenige Kinder es auf meine Äste schafften, mussten die Pausenaufsichten nicht sehr auf mich achtgeben. Wer hätte ahnen können, was in diesem Sommer noch alles auf Piet und mich zukommen sollte?


Nach einigen Wochen habe ich Piet immer öfter mit Leo aus seiner Klasse in den Pausen zusammen gesehen. Nach der Schule gingen sie nun öfter gemeinsam nach Hause. Mit Leo zusammen sah ich Piet viel lachen. Manchmal wälzten sie sich auf dem Schulhof auf dem Boden und bekamen ganz rote Köpfe vor lauter Lachen. Aber der fiese Paul schreckte nicht davor zurück, auch beide Jungs zusammen zu ärgern, zu schikanieren oder sie sogar zu hauen. Paul hatte immer eine ganze Bande an Kindern bei sich. Paul war immer in der Überzahl. Hast Du auch so einen Fiesling an Deiner Schule?


Einmal war es besonders übel. Piet und Leo saßen an meinen Stamm gelehnt und besprachen ihre neuesten Lego-Erfindungen. Sie zeichneten mit dem Finger die Grundrisse ihrer Raumschiffe in den Staub. Sie waren so vertieft, dass sie gar nicht merkten, wie sich Paul und seine Bande um sie herum anschlichen. Erst als sie ganz umzingelt waren, bemerkten sie die drohende Gefahr. Sie sahen beide plötzlich ganz schön ängstlich aus. „Zeig mir mal Dein Taschenmesser!“ rief Paul drohend Piet zu. „Wieso?“ fragte Piet mit so fester Stimme wir nur möglich zurück, aber man konnte seine Stimme doch ein wenig zittern hören. „Ich will es halt sehen!“ rief Paul gebieterisch. Piet zögerte. Er hatte am Wochenende zu seinem Geburtstag von seinem Großvater ein ganz wunderbares Taschenmesser geschenkt bekommen mit unglaublich vielen Funktionen. Er hatte sich gar nicht getraut, sich dieses zu wünschen, denn er wusste, dass es sehr teuer war. Aber so lange Piet denken konnte, gelang es seinem Großvater, seine Herzenswünsche zu erraten. Eigentlich hätte Piet das Taschenmesser gar nicht in die Schule mitnehmen dürfen. Messer waren hier streng verboten! Aber er war so stolz darauf und musste es unbedingt Leo zeigen. Er hatte es auch nur einmal und nur ganz kurz aus seiner Hosentasche hervorgeholt, um es Piet in der ersten großen Pause vor zu führen. Irgendwie musste das Paul oder einer seiner Leute mitbekommen haben. Piet zog langsam und behutsam sein nigelnagelneues Taschenmesser aus der Hosentasche. Paul griff schnell zu, drehte es in alle Richtungen und schnalzte anerkennend mit der Zunge. „Nicht schlecht“ sagte er. Dann steckte er es völlig selbstverständlich in seine eigene Hosentasche „Das ist ja haargenau das gleiche, das ich habe.“ log er, ohne rot zu werden. Er drehte sich um und ging auf die Tür des Schulhauses zu, in der Hosentasche Piets unschlagbares Taschenmesser. Da gongte es zur fünften Stunde.
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Piet schossen die Tränen in die Augen. Ich konnte sehen, wie er fieberhaft überlegte, was er tun solle. „Gehst Du zu Frau Hollmann?“ fragte Leo leise. So hieß die Rektorin ihrer Schule. „Ich weiß nicht.“ antwortete Piet mit zittriger Stimme. „Dann bekomme ich Ärger von Paul und von Frau Hollmann. Ich hätte doch kein Messer mitbringen dürfen. Oh Mist …“ Die beiden gingen als eine der letzten Kinder in ihren Unterricht. Piet lief mit gesenktem Kopf und hängenden Schultern. Wie die Geschichte ausgegangen ist, weiß ich nicht, aber ich habe Piet seit dem nicht mehr mit seinem Messer spielen sehen.


Warum manche Menschen sich das Leben gegenseitig so schwer machten, das verstand ich nicht. Wie gerne hätte ich Piet dazu befragt. Doch Piet konnte mich leider nicht verstehen. Aber das sollte sich bald ändern …
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DER


UNFALL


O ft kam Piet morgens besonders früh in die Schule, damit er noch ein bisschen auf mir klettern konnte. Seinen Ranzen hängte er an einen kleinen Aststumpf und setzte sich beine-baumelnd auf seinen Lieblingsplatz, eine urgemütliche Astgabel mit kleiner Sitzmulde. Von dort hatte er eine prima Aussicht auf den ganzen Schulhof ohne selbst leicht gesehen werden zu können. Hier oben betrachtete er oft die geheimen Schätze seiner Hosentaschen. Da kamen die merkwürdigsten Dinge zum Vorschein, von denen ich oft nicht sagen konnte, was genau sie darstellten. Aber fast jeder dieser Gegenstände zauberte Piet ein Lächeln auf sein Gesicht. Welches sind deine größten Schätze?


Wenn Piet auf seinem Lieblingsplatz saß und der Wind seine braunen Locken zerzuselte, fuhr er manchmal ganz langsam und zart mit seiner Hand über meine raue Rinde. Behutsam spürte er meiner Rindenstruktur nach. Ich wünschte, ich hätte den glatten, zarten Stamm einer Buche. Ich wäre sehr gerne ein beliebter Kletterbaum für alle Kinder. Aber so viele haben sich schon die Hände und Knie an meiner Rinde aufgerissen und kamen dann nie wieder in meine Nähe. Bist Du schon einmal auf eine Eiche geklettert? Wir Eichen spüren gerne Kinderfüße auf unserer Rinde.


Daher habe ich mich zuerst auch gefreut, als immer mehr Moos auf meinen Ästen ansetzte. Ich glaubte, so würde ich für Piet und alle anderen Kinder angenehmer und weicher. Ich hatte gehofft, bald würden viele Kinder auf mir herum klettern, wenn ich mich erst weich wie ein Blätterhaufen im Herbst anfühlte.


An einem regnerischen Aprilmorgen ist es dann passiert. Piet kletterte noch vor der ersten Stunde in meine Baumkrone, um nach Rosa dem Eichhörnchen zu sehen. Piet hatte das Eichhörnchen Rosa getauft.


Wie gefällt Dir der Name? Fast jeden Morgen brachte er ihr Nüsse mit. Er legte sie immer in die gleiche Astgabel und sie ist schon richtig zutraulich zu ihm geworden. Ich hätte ihm am liebsten zugerufen „Sei vorsichtig Piet, meine Äste sind heute besonders rutschig.“


Wenn Moos nass wird, wird es sehr glitschig. Dagegen kann ich gar nichts machen. Aber leider konnte Piet mich nicht verstehen. Er kletterte unaufhörlich und leichtfüßig weiter, als wäre es der schönste Sonnentag. Gerade, als er sich vorbeugen wollte, um die Nüsse abzulegen, rutschte seine linke Hand von meinem Ast ab. Die rechte umklammerte noch immer die Nüsse für Rosa und der ganze Piet geriet ins Rutschen. Weil es überall so glitschig war, bekam er keinen Halt mehr.


Als er auf dem Boden aufkam, gab es einen dumpfen Schlag. Dann war es eine Weile still. Zutiefst erschrocken rauschte ich wie wild mit meinen Ästen.


Warum kam denn keiner und half? Piet rührte sich nicht, ein Bein lag sehr merkwürdig abgespreizt.


Dann aber kamen von allen Seiten Kinder und Lehrer gelaufen. Kurz darauf hörte man schon den Krankenwagen heranbrausen und Piet wurde vorsichtig ins nächste Krankenhaus transportiert.
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Dann habe ich Piet eine lange Zeit nicht gesehen. Bestimmt zwei Vollmonde lang nicht. Wie gerne hätte ich gewusst, wie es ihm ging. Ich habe mir Sorgen gemacht, ob ich meinen Piet wiedersehen werde? Was glaubst Du, was mit Piet wohl geschehen ist? Die Lehrer haben nach dem Unfall eine dicke Schnur um meinen Stamm gespannt. Es wurde recht einsam um mich.


Und selbst Rosa das Eichhörnchen kam nur noch selten zu Besuch. Es waren keine Nüsse mehr in meinen Astgabeln zu finden und ihren Kobel an meiner windgeschützten Nordost-Gabel hatte sie bereits im letzten Herbst aufgegeben.
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PIET MACHT EINE


ERSTAUNLICHE ENTDECKUNG


A n einem schönen Sommermorgen, kurz vor den Sommerferien, sah ich auf einmal einen blassen Piet an Krücken auf den Schulhof humpeln. Er kam langsam um die Ecke und hatte an einem Fuß einen langen Gips. Er war knallgelb und einige Kinder hatten etwas darauf gemalt oder geschrieben. Oh, mein Piet war endlich wieder da. Vor Begeisterung wackelte ich mit allen Ästen gleichzeitig und ohne darüber nach zu denken, was ich tat, rauschte ich aus Leibeskräften „Schön dass Du wieder da bist, Piet“.


Piet stoppte und blickte sich fragend um. Sich auf seine Krücken stützend, drehte er sich vorsichtig um und legte die Stirn in Falten. „Hey Piet, hier bin ich, ich stehe vor Dir!“ rauschte ich begeistert. Ich wusste ja, dass sein Unfall wenigstens ein Gutes mit sich gebracht hatte. Ob Piet es auch schon ahnte? Piet legte seine Stirn noch mehr in Falten und blickte suchend in alle Richtungen. Offensichtlich fand er aber nicht, was er suchte. Da hob ich erneut an: „Piet, ich bin’s: Tosse, die Schul-Eiche. Auf die Du immer so gerne geklettert bist. Ich stehe vor Dir.“ Piet stand der Mund weit offen und er versuchte etwas zu sagen, aber es schien nichts aus seinem Mund herauskommen zu wollen. Wie eine vertrocknete alte Buche stand er da und rührte sich nicht. Was er wohl gerade dachte?


Da kam Leo von der Seite angetrabt und begrüßte Piet mit „Mensch, klasse dass Du endlich wieder da bist! Wir haben schon ein Podest neben Deinen Stuhl gebaut, damit du dein Bein hoch legen kannst.“ Die beiden Jungs gingen langsam über den Pausenhof ins Schulhaus. Piet drehte sich noch einmal vorsichtig in meine Richtung um und schüttelte leicht den Kopf. Wenige andere Kinder kamen und begrüßten Piet. Nach einigen Minuten konnte ich Piet durch das offene Fenster in seinem Klassenzimmer erspähen. Die Krücken hatte er an seinen Tisch gelehnt und sein Gipsbein hatte er daneben auf einen kleinen Kasten aus der Turnhalle gelegt. Hattest Du schon einmal einen Gips? Das muss eine beschwerliche Angelegenheit sein.


Wie gerne hätte ich von Piet gehört, wie es ihm in letzter Zeit ergangen war. Aber mir blieb vorerst nichts anderes übrig, als meine Blätter ein wenig im Wind spielen zu lassen und einen kräftigen Schluck aus dem Grundwasser zu nehmen, an das meine dicken Pfahlwurzeln dank einer ungewöhnlich hochliegenden Lehmschicht im Boden so wunderbar einfach herankamen. Die ersten Mückenschwärme begannen im Sonnenlicht zu tanzen.


Nach dem Gong der sechsten Stunde rannten viele Kinder laut rufend und froh darüber, endlich nach Hause zu können, auf den Schulhof und zu ihren Fahrrädern oder machten sich zu Fuß auf den Nachhauseweg. Als eines der letzten Kinder kam endlich Piet aus dem Schulgebäude. Leo war an seiner Seite und hatte ihm die Treppenstufen herunter geholfen. Piet kam nur langsam voran. Mit Krücken zu laufen scheint nicht so einfach zu sein. Die beiden Jungs gingen langsam bis zum Schultor und unterhielten sich dort noch eine Weile. Piet sah neben dem sonnengebräunten Leo blass aus. Irgendwann hörte ich Leo fragen: „Bist Du sicher, Piet? Ich kann Dir gerne noch nach Hause helfen.“ „Nein, nein, danke!“ antwortete Piet. „Ich möchte gerne noch ein bisschen hier bleiben. Meine Mami ist eh noch nicht zu Hause.“ „Wie Du meinst. Dann bis morgen!“ und schon war Leo um die Ecke geflitzt.


Langsam kam Piet auf mich zu gehumpelt. Er drückte die Absperrung mit einer Krücke zur Seite, so dass er darüber steigen konnte, und kam ganz nah an mich heran. Er legte eine Hand auf meinen Stamm und seine maiblattgrünen Augen suchten meinen Stamm ab. Ich wagte nicht, einen Mucks von mir zu geben. Erst nach einer gefühlten Ewigkeit versuchte ich es noch einmal mit einem vorsichtigen „Hallo Piet“. Piet zuckte zusammen und drehte sich blitzschnell in alle Richtungen. Naja, so blitzschnell man sich mit einem riesigen Gips am gesamten Bein eben umdrehen kann. Aber ein anderer Mensch war nirgends zu sehen. Dann schaute er nach oben in meine Krone und kniff die Augen ungläubig zusammen. So sanft ich nur konnte, rauschte ich: „Piet, Du kannst es ruhig glauben. Ich bin Tosse.
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